
DEUTSCHE BAUZEITUNGDR-T’
M IT DEN VIER  BEILAGEN

KONSTRUKTION UND AUSFÜHRUNG lnqn
WETTBEWERBE 64 JAHR |ööU 

STADT UND SIEDLUNG —  
BAUWIRTSCHAFT UND BAURECHT 29 0 KI2B!j|j

H E R A U S G E B E R pRO FESSO R ER|CH ßLUNCK  f j  /  * j j j j
s c h R .f t l e i T E R r e g  _BA U M S TR  FR|TZ E1SELEN M l  W W

A LLE  RECH TE  V O R BEH ALTEN  •  FÜR NICHT VER LA N G TE  BEITRÄG E KEINE G EW ÄHR BERLIN SW 48

A N S I C H T  D E R  
K O P F S E I T E

BÜRO- UND LAGERHAUS IN BRAUNSCHWEIG
A R C H IT E K T  O T T O  H A E S L E R ,  C E L L E  M IT  10  A B B I L D U N G E N

597



2

M O D E L L  D E R  G E S A M T A N L A G E A R C H I T E K T  O T T O  H A E S L E R ,  C E L L E

Bei dem au f diesen Seiten abgebildeten B au
vorhaben h a t es sich darum  gehandelt, fü r die 
Zwecke des deutschen E inkaufsverbandes, näm lich 
für den G roßeinkauf von Kurzwaren, geeignete 
Räum e zu schaffen, wobei Lagerung und D eta il
versand an die der Genossenschaft angeschlossenen 
Einzelgeschäfte und der dam it verbundene kau f
männische Betrieb zu berücksichtigen waren. Zur 
Verfügung stand ein etwa 6200 qm großer B auplatz 
m it einer südlichen S traßenfront von 104 lfd. M etern 
und einer Grundstückstiefe von 27,60 m, an dessen 
nördlicher Grenze bereits ein Gleisanschluß vor
handen war.

Da m it einer w eiteren Ausdehnung des Betriebes 
zu rechnen ist, wurde der je tz t erforderliche erste 
B auteil so angeordnet, daß später eine dreifache 
W iederholung dieses ersten B auabschnittes au f dem 
Grundstück in genügenden A bständen erfolgen

kann, so daß auch gleichzeitig eine spätere w eit
gehende Spezialisierung der L agerhaltung sich er
möglichen läß t (Abb. 2, s. oben).

Die drei oberen Geschosse wiederholen sich in 
gleicher A nordnung als vollkomm en freigelassene 
Räum e m it den erforderlichen S tützen zum  Zwecke 
m öglichst ausgenutzter R egalstellung für die Lage
rung der einschlägigen W aren. Deshalb sind die 
beiden Längsw ände dieser Geschosse m it durch
gehenden, lediglich durch die E isenstü tzen ge
trenn ten  Fensteröffnungen versehen, deren B rüstung 
so hoch liegt, daß die Regale auch an den säm t
lichen Außenw änden gestellt w erden können. Der 
kaufm ännische Betrieb selbst w ickelt sich im H au p t
geschoß ab. H ier liegt die B uchhaltung m it an
schließender R eg istra tu r und  Schreibm aschinen
raum  einerseits und dem D isponent u nd  dem W aren
eingang andererseits, neben letzterem  der W aren-
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B L I C K  IN  E IN E N  B Ü R O R A U M

BÜRO- UND LAG ERH AU S IN BRAUNSCHW EIG  A r c h i t e k t  o t t o  h a e s l e r , c e l l e

ausgang m it F ak tu ris t und  anschließendem  Zimmer 
des V orstandes und  Sitzungszimm er.

W areneingang und  W arenausgang liegen an einer 
Ram pe m it Gleisanschluß und  stehen außerdem  
durch einen elektrischen Aufzug m it den säm tlichen 
Geschossen in  V erbindung. E in  helles Treppenhaus 
m it H aupteingang verb indet im  übrigen die Ge
schosse. Das U ntergeschoß h a t eine H ausm eister
wohnung sowie getrennte W aschräum e und 
T oiletten für das gesam te Personal nebst E inbau
küche und  Speiseraum  ebenfalls für das Personal, 
aber auch für die Besucher kleinerer Ausstellungen 
im eigenen Hause, außerdem  die übrigen Räum e 
für Heizung, W aschküche und  Bad (Abb. 3—5,
S. 598). Die S tah lskelettkonstruk tion  als tragendes 
Gerippe is t nach innen zu m it 6 cm starken  Tekton- 
p la tten  verk le idet und  h a t nach außen eine w e tte r
sichere V erkleidung m it einem %- Stein starken  in  
Zem entm örtel verm auerten  Hohlziegel. Wegen der 
vorgerückten Jah reszeit wurde ein Z em entm örtel
verputz m it Lackfarbenanstrich  vorgesehen (Abb. 6 
und 7, S. 599). Die D eckenträger sind so eingerichtet, 
daß fertig  gestam pfte 2 m lange und  10 cm starke 
gestelzte Zem enthohldielen eingelegt werden konn
ten . Das Dach is t in  gleicher Weise ausgeführt, 
m it 4 cm starken  K orkp la tten  isoliert. D arüber 
wurde der Gefällausgleichbeton aufgebracht und 
m it der B itum enhaut w etterw ehr abgedeckt.

Säm tliche Türen und F enster sind in  Eisen zur 
Ausführung gekom m en. Bezüglich der A usstattung  
des Gebäudes ist der E inbau einer W arm w asser
heizung, der elektrischen L ichtanlage, einer H aus
telephon- und  elektrischen Haussucheranlage zu

erwähnen. W ährend die Mehrzahl der Räum e m it 
Linoleum ausgelegt ist, haben diejenigen Räume 
oder Raum teile, die einer stärkeren Abnutzung aus
gesetzt sind, E ichenparkett erhalten. Die Möblierung 
selbst ist weitestgehend aus der Zweckbestimmung, 
der sie zu dienen h a t, entwickelt und aus den 
Abb. 8 und 10 ersichtlich. Die Baukosten des Ge
bäudes betragen bei 4706 cbm um bauten Raum  
für den Bau einschließlich aller Nebenanlagen 
RM 168875, für die A usstattung (Möbel, Regale, 
Beleuchtung) RM 31 305. Der Bau wurde am 
7. Ju li 1929 begonnen und am 1. April 1930 fertig
gestellt und bezogen.

A rchitekturästhetisch  tre ten  in  erster Linie die 
Verhältnisse des G esam tbaukörpers, seiner Flächen 
und Öffnungen in  die Erscheinung. Verschiedene 
Einzelheiten lassen erkennen, daß es sich um  die 
G estaltung eines in  S tahlskelett konstru ierten  Baues 
handelt, wie die schmalen durch alle Geschosse 
gleichbleibenden Pfeiler, welche die Fensterfriese 
unterbrechen. Die W iederkehr derselben Pfeiler- 
breiten  an den Hausenden der Fensterfriese tu n  die 
geringe W andstärke der Um fassungen kund. Auch 
das Treppenhausfenster zeigt, daß die F enster
anordnung bei der S tah lskelettkonstruktion  aus 
technischen G ründen anders vorzunehm en ist als 
hei m assivem  M auerwerk. Das Loch m it F enster 
w andelt sich m ehr in  Fläche m it F enster bis zum 
F enster als W and, die Fensterteilung selbst in  V er
bindung m it anderen Einzelheiten, wie P la tte  über 
dem Eingang und L euchtbuchstaben, ergänzen die 
G esam thaltung des Bauwerks.

H a e s le r .
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Am 4. April 1929 wurde das ländliche W ohn
haus des bekannten U niversitätslehrers für in te r
nationales R echt A lbrecht M endelssohn-Bartholdy 
in O hlstedt bei W ohldorf, S taat Ham burg, durch 
Feuer zerstört. Die Fam ilie fand ein vorläufiges 
U nterkom m en in zwei Reisewagen, wie solche 
von fahrendem  Volk benu tz t werden. Die W agen 
wurden un ter den Bäum en des Gartens aufgestellt. 
Diese prim itive W ohnung bot den Vorteil, alle 
Vorgänge des W iederaufbaues beobachten und 
fördern zu können. Ungemein erschwert war aber 
das W irtschaften, so daß der ungeduldige W unsch, 
baldmöglichst das alte Hauswesen wiederhergestellt 
zu sehen, schon von vornherein eine nervöse A tm o
sphäre schuf.

Dazu kam  die Verzögerung des Baubeginns, 
bedingt durch eine genaue Abschätzung des B au
schadens zur Festlegung der Entschädigungssum m e. 
Die in  Übereinstim m ung m it diesem B etrag auf
zustellenden Entwurfszeichnungen m ußten n icht nur 
der Baupolizei der Landherrenschaft, sondern auch 
der staatlichen Denkmalpflege zur Genehmigung 
eingereicht und durch verbindliche Einzelkosten
anschläge von dortigen H andw erkern belegt werden.

Der Grundsatz, daß die Entschädigungssum m e 
in drei Teilzahlungen — nach Baubeginn, nach 
R ohbauabnahm e, nach Gebrauchsabnahm e — erst 
fällig wird, während die Baulieferungen vonVoraus- 
zahlungen abhängig gem acht werden, versetzt den 
durch Brandschaden obdachlos Gewordenen in eine 
Notlage, die ihn zum Schuldner von Geldgebern 
m achen muß und ihm , wenn keine sparsame und 
sorgsam genaue B auführung erfolgt, un ter den 
heutigen schwierigen Verhältnissen un ter U m 
ständen finanziell vollständig zugrunde richten  kann.

Gleichwohl ist es im  vorliegenden Falle gelungen, 
den W iederaufbau m it wesentlichen Verbesserungen 
und Erw eiterungen der räum lichen G estaltung bei 
Verwendung m odernster M aterialien und E in
richtungen durchzuführen — ohne daß die Gesam t
erscheinung und W irkung des Hauses als eines 
stattlichen V ertreters des niedersächsischen B auern
hauses beeinträchtigt wurde.

Erm öglicht wurde dies durch Entgegenkomm en 
der Behörde, durch die hilfsbeflissene M itarbeit 
eines Schwagers des Bauherrn, eines A rchitekten, 
schließlich dadurch, daß der Bauherr sich zu 
mancherlei Opfern bereitfand, über diejenigen h in
aus, die ihm  zwangsweise als Notopfer auferlegt 
wurden. Letztere entstehen dadurch, daß bei A b
brand eines älteren Hauses, dessen Z ustand den 
heutigen baupolizeilichen Vorschriften n icht mehr 
genügte, die Entschädigungssum m e nach dem zer
störten  A ltbestand festgesetzt — die Auszahlung 
aber von den heutigen Vorschriften gemäßer, also 
kostspieligerer Ausführung abhängig gem acht wird.

Im  vorliegenden Falle z. B. wurde der E rsatz des 
alten Strohdaches durch ein feuersicheres M aterial 
verlangt, das bei einem ersten Um bau, derim w esent-, 
liehen das Innere be tra f und durch A rchitekt Ameis 
1906 ausgeführt wurde, erhalten blieb. F ü r die sich 
aus dieser Forderung indirekt ergebenden Mehr
kosten — wie z. B. nunm ehr unentbehrlicheW ärm e- 
schutzm aterialien und Vorkehrungen sowie E r
weiterung der Heizanlage — sowie für eine neue 
Treppenanlage, durch die eine den heutigen A n
forderungen entsprechende Zugänglichkeit der D ach

geschoßräume erst erm öglicht wurde, konnte eine 
Entschädigung n ich t bewilligt werden.

Die E igenart und der fesselnde Reiz der Aufgabe 
lagen darin, daß es sich um  einen U m bau im  besten 
Sinne handelte. Im  Gegensatz zu dem E xperim en
tieren  m it Raum form  und M aterialien zum  Zweck 
der W erbung war hier au f der — m an m öchte fast 
sagen „heiligen“ — Grundlage des alten  bäuerischen 
Einhauses eine U m arbeit in  räum licher und  techni
scher D urchbildung zu einem neuzeitlichen L and
hause für ku ltiv ierte Ansprüche zu vollziehen. Die 
ehrwürdigen Züge des niedersächsischen B auern
hauses (vgl. Abb. 2 und  3, S. 603) sollten erhalten 
bleiben. D er liebgewordene Stim m ungsw ert des 
zerstörten Hauses sollte im neuen soweit wie möglich 
Wiedererstehen. So en tstand  der in den beigegebenen 
Abbildungen dargestellte Bau.

W er zu dem hohen Giebel des Hauses aufblickt, 
wer durch die niedere T ür u n te r seiner langenTraufe 
e in tritt, der frag t sich auch heute n ich t w arum  und 
wieso — er füh lt sich in der H eim at zu H ause und 
wenn er sich dessen wohl bew ußt wird, als einer 
ihm  leider n icht alltäglichen Em pfindung in  unserem  
heutigen Leben, dann bem itleidet er die, welche die 
Räum e eines Hauses bewohnen, dessen G rundriß
idee erdacht, ausgeknobelt, sub jek tiv  und  dessen 
A usstattung  kunstgew erblich ad ap tie rt ist.

F ü r jeden, der G rundriß und  räum liche Ge
staltung des niedersächsischen und allemanischen 
Bauernhauses kennt, ist es n ich t überraschend, 
wenn er sich darüber k lar wird, daß ein selbst
verständlicherer, einfacherer und bequem erer Grund
riß  für ein geräumiges E infam ilienhaus auf dem 
Lande nicht zu denken ist. (Abb. 2, 3, S. 603.)

Die breite Querdiele (F lett) ergibt einen ge
räum igen Eingang, der den E in tretenden  h e i m l i c h  

in  die M itte des Hauses aufnim m t und  ihm  Zugang 
zu allen R äum en des Hauses gew ährt. Nach Süden 
gelegen die W ohnräum e, nach N orden durch Um 
wandlung des W irtschaftsteiles — der Tenne (Del) 
m it seitlichen Ställen in  den Facken un ter der 
K übbung eine W erkstätte , ein A telier oder ein 
B ibliotheksraum  wie hier (G rundriß des E rd 
geschosses Abb. 10) ergibt für den zu H ause arbeiten
den Gelehrten einen ungestörten A rbeitsraum .

Prächtige E infam ilienlandhäuser sind in  Ober
bayern aus denU m bauten der langgestreckten alpinen 
E inheitshäuser en tstanden , wo in der über den Ställen 
gelegenen E infahrtstenne ein, zufolge der flachen 
Dachform , von drei Seiten belichtetes A telier vom 
W ohnteil abgelegen leicht eingerichtet werden kann. 
Beim niedersächsischen Säulenhaus, bei dem die 
hohe Tenne ebenerdig m it E in fahrt in  der Längs
m ittelachse des H auses zwischen niedrigen Ställen 
in den Abseiten gelegen ist, muß wie hier der große 
S tudienraum  in derselben eingerichtet werden, 
während darüber gelegene Räum e als innerhalb des 
großen Daches nu r von der schmalen Giebelseite 
L icht em pfangen. Schwierig wird es dabei, in  diesem 
eine angemessene Treppenanlage im  Innern  ein
zufügen, durch die der H öhenunterschied zwischen 
südlichen W ohnräum en und dem nördlichen frühe
ren W irtschaftsteil überbrückt wird. Stets näm lich 
is t im  alten  Sachsenhause die Höhe der Dele da
durch bedingt, daß m an auf dem W agen stehend 
die E rn te last au f den Boden m it der Gabel hinauf
stecken, und  daß das Getreide in der Dele m it dem
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Dreschflegel bearbeitet werden kann, während die 
Stockwerke des südlichen W ohnteiles so niedrig 
und flach als möglich gehalten werden m it längs
laufenden schwächeren Balken im Gegensatz zu 
den gewaltigen Balken der hohen Dele.

Beim ersten inneren U m bau, den A rchitekt Ameis 
im Jah re  1906 ausführte, w ar eine Treppe bis up ’n 
Balken geführt, von dort aus eine L eitertreppe zum 
D achraum  über dem südlichen W ohnteil. D a nach 
V orschrift der Feuerpolizei alle Schornsteine 
durch S trohdächer n u r im Dachfirst herausgeführt 
werden durften , m ußte der Schornstein damals 
oberhalb dieser L eitertreppen  u n te r der D achhaut 
geschleift werden.

Bei der je tz t  geforderten h arten  Deckung konnte 
der Schornstein gerade hochgeführt und dadurch 
ein geräum iger Zugang vom nördlichen zum süd
lichen D achraum  geschaffen werden (vgl. D ach
geschoßgrundriß).

Der nördliche D achraum  über der K ehlbalkenlage 
wurde von der K üche aus durch den R aum  un ter 
der östlichen D achschräge zugänglich gem acht. Der 
R aum  u n te r der westlichen Dachschräge wie alle 
R äum e zwischen D achhau t und senkrechten Innen
wänden w urden ausgeschalt und ebenfalls zu
gänglich gem acht.

Die beim  strohgedeckten Sachsenhaus übliche 
weiche A bw alm ung der Giebelseiten wurde einer 
s tarren  G eradlinigkeit der Schieferdeckung und  der 
w ünschensw erten Erw eiterung der Fensterflächen 
geopfert. Desgleichen der K nick zwischen Sparren 
und  Aufschieblingen.

In  gleichem Sinne sind an Stelle der weich
begrenzten Flederm ausfenster des alten  S troh
daches große geradlinige Gauben getreten , dort

wo es galt, das Innere stark  zu erhellen — in der 
oberen Querdiele, Bad und D achraum .

Eine sorgfältige W ärmeisolierung der A ußen
wände und der an W ohnräum e anliegenden D ach
flächen wurde durchgeführt.

Da kein Druckwasser vorhanden, wurde eine 
elektrisch betriebene Druckwasserkesselanlage für 
1050 1 B rutto inhalt eingebaut.
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12. INTERNAT. ARCHITEKTEN-KONGRESS IN BUDAPEST
VO M  6. B IS  13. SEPTEM BER  1930

Der B udapester Kongreß h a tte  sich eines sehr 
starken Besuches zu erfreuen. Die Zahl der Teil
nehm er mag etwa 500 betragen haben, darunter 
etwa 150 Damen. Eine genaue Teilnehm erliste ist 
leider n icht ausgegeben worden. Sehr schwach war 
bedauerlicherweise die Beteiligung D eutschlands : 
sie wurde auf 15 bis 20 Personen geschätzt. Die 
Ursachen der Z urückhaltung dürften  in den fast 
gleichzeitigen Tagungen der deutschen Verbände 
in Dresden sowie des Tages für Denkmalpflege und 
H eim atschutz in Köln zu finden sein.

Der feierlichen Eröffnung des Kongresses am
6. Septem ber im Großen Saal der Ungarischen 
Akademie der W issenschaften durch den K ongreß
präsidenten S taatssekretär A rchitek t K ertész und 
den Vorsitzenden des Comité In ternational P er
m anent des A rchitectes (C .I.P .A .) Jos. Cuypers 
aus A m sterdam  ging eine geschäftliche Sitzung des 
genannten Kom itees vorauf, an welcher von 125 M it
gliedern etwa 50, von den 15 D eutschen nur 2, näm 
lich Dülfer und Stübben, teilgenom m en haben. E n t
schuldigt waren die H erren Bonatz, H ausm ann, 
Hoegg, H ofm ann, Kreis, K urz, Pölzig, Schenck.

Die vorher bestim m ten Verhandlungsgegenstände 
waren folgende: 1. W irtschaftliche Ausbildung des 
Architekten. 2. A rchitektenkam m ern und T itel
schutz. 3. Schutz des künstlerischen Urheberrechts.
4. Die Rolle des A rchitekten bei Industriebauten.
5. Bau-A kustik. Eingegangen waren zum ersten 
Gegenstände 13 Vorberichte, darunter ein deutscher 
von Prof. Dr.-Ing. Siedler; zum zweiten Gegen
stände ebenfalls 13, darun ter ein deutscher von 
Wilh. Kröger; zum d ritten  9, wobei ein deutscher 
von Dr. ju r. B. G aber; zum vierten  11, wobei ein 
deutscher von D ipl.-Ing. F . Schapp; zum fünften 
Gegenstände endlich gleichfalls 11, darunter ein 
deutscher von Dr. R eiher (S tu ttg a rt). Die B eratung 
dieser fünf Fragen fand s ta t t  in den K ongreßver
sammlungen vom  8., 10. und 12. Septem ber. Die 
Beschlüsse w urden festgestellt in der zweiten 
Sitzung des C .I .P .A . am V orm ittag des 13. Sep
tem ber (bei aberm aliger Anwesenheit von nur zwei 
deutschen Mitgliedern) und gebilligt in der Schluß
sitzung des Kongresses am  N achm ittag  desselben 
Tages; der annähernde In h a lt ist kurz folgender:

1. Der architektonische F achunterrich t soll mehr 
als bisher w irtschaftliche K enntnisse verm itteln  
und die Lehre von den Baustoffen eingehend be
handeln. Zur praktischen Ausbildung ist m indestens 
ein P flichtjahr vorzuschreiben, bevor das Diplom 
erte ilt wird.

2. Die E inrich tung  von A rchitektenkam m ern ist 
überall anzustreben, etwa in  Anlehnung an das 
italienische und  ungarische Vorbild. Die Ver
einigung der A rchitekten m it anderen technischen 
Berufen in  besonderen Abteilungen is t zweckmäßig, 
dagegen unbedingte Trennung von A rchitekten und 
U nternehm ern u n te r Schutz des A rchitektentitels 
notwendig.

3. Das U rheberrecht möge in allen Mitglied
staaten  der Berner Union m it gleicher W irkung 
ausgedehnt werden au f die Fälle von U m bau und 
Erw eiterung künstlerisch wertvoller Bauwerke. 
U nter U m ständen soll der A bbruch besonders wich
tiger K unstw erke un tersag t werden können. Dem 
S taate soll aber die Befugnis zur E nteignung des 
U rheberrechts zu sozialen oder national gem ein

nützigen Zwecken gegen angemessene Entschädi
gung zustehen. Der Urheberschutz möge unter die 
Aufsicht des Völkerbundes gestellt werden.

4. Es ist anzustreben, daß der A rchitekt bei Auf
stellung des Programms wichtiger Industriebauten 
und bei der Gesamtlösung von Anfang an zugezogen 
werde. Die Mitwirkung freischaffender Architekten 
ist der bloßen Tätigkeit beam teter K räfte vor
zuziehen. Zwischen den Faku ltäten  der technischen 
Hochschulen ist engere Fühlung zu nehm en.)

5. A uf den technischen Hochschulen ist, nach 
A rt von S tu ttg a rt und H annover, die K enntnis der 
allgemeinen akustischen Grundsätze stärker z)i 
pflegen. Staatliche Äm ter zur Beratung und 
P rüfung bauakustischer Fragen sind erwünscht.

Außer diesen vorher bestim m ten Verhandlungs
gegenständen wurden am 8., 9. und 12. September 
bedeutungsvolle Vorträge gehalten; zunächst von 
F r i t z  H ö g e r  über den „D eutschen Baustil der 
Gegenwart un ter besonderer Berücksichtigung des 
B acksteinbaues“ ; die von zahlreichen Lichtbildern 
alter und neuester Bauten begleiteten Darlegungen 
des Redners fanden neben vereinzelten ablehnenden 
Äußerungen starken Beifall. Es folgte von Prof. 
B e s te lm e y e r  „Ü ber neuere deutsche B aukunst“ 
ein überaus feinsinniger Vortrag, der neben aus
drücklicher Anerkennung der heutigen B estrebun
gen die Notwendigkeit weiterer künstlerischer E n t
wicklung, besonders für den K irchenbau, betonte. 
Der D irektor im griechischen K ultusm inisterium , 
N. M. B a la n o s ,  sprach über wichtige konstruktive 
Einzelheiten bei W iederherstellung antiker B au
werke; A rchitekt P a u l  L ig e t i  (Budapest) gabeinen 
kunstgeschichtlichen Überblick über die wellen
förmigen W andlungen in der A rchitektur und ihren 
Schwesterkünsten von den ältesten Zeiten bis in 
unsere Tage; der Amerikaner G. O. T o t t e n  end
lich sprach unter Vorführung zahlreicher Lichtbilder 
über die neue baukünstlerische Entwicklung der 
S tad t W ashington.

Mit der Tagung verbunden war eine ausgedehnte, 
von 22 S taaten  beschickte, in 21 Sälen der K unst
halle des Stadtwäldchens angeordnete A u s 
s t e l l u n g  baukünstlerischer P läne; sie war ein
geleitet durch eine ungemein reichhaltige Sammlung 
photographischer Abbildungen geschichtlicher B au
denkm äler aus allen bis 1919 zu dem heute bis auf 
den dritten  Teil verkleinerten Königreich Ungarn 
gehörenden Ländern, eine ergreifende Sammlung, 
deren M itte ein Modell des vom A rchitekten Schulik 
wiederhergestellten Bergfrieds am alten König
schloß von Visegrad bildete. Es kann n icht Aufgabe 
dieses kurzen Berichts sein, die unzähligen Pläne 
zu besprechen und zu w ürdigen; ein Hinweis auf die 
w ichtigeren Ausstellungsgegenstände in  alphabeti
scher Folge der S taaten möge genügen.

Von fünf argentinischen Ausstellern seien er
w ähnt moderne Entw ürfe von André und Georges 
K alnay und klassizistische Fassaden von J . M. 
M ejia; aus Belgien von m ehr als hundert Num m ern 
B auten von R. B ragard, R. M oenart, G .H enderick 
und  A. van N ot; aus D änem ark ein T heater von 
Jacovsen und einfache moderne Entw ürfe von 
Möller & Neye. Die d e u ts c h e  A bteilung soll nach 
den W orten des BDA, der die V orführung von 
159 Plänen in  ausgezeichneter Weise angeordnet 
h a tte , einen Q uerschnitt des deutschen Bauschaffens
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in den jüngsten drei Jah ren  geben; von den zumeist 
vortrefflichen W erken seien hier wenigstens die
jenigen von Schultze-Naum burg, A lexander Klein, 
W. March, Th. Merrill, Pfeiffer & Großmann, 
W. Kreis, F . Höger, P. Behrens, A. Abel, G. Bestel- 
meyer, Bonatz u. Scholer, F. Schumacher und 
G. M etzendorf genannt. F ast ebenso zahlreich, 
aber doch weniger ansprechend waren die Pläne 
der englischen A rchitekten, die zum eist eine vor
sichtig moderne R ichtung einschlagen, w ährend 
diese in  Finnland und Frankreich gegenwärtig en t
schiedener gepflegt wird, wovon Le Corbusier 
& Jeanneret, Dubreuil & Maurey und andere 
Zeugnis ablegen, während es auch an W erken 
älterer Auffassung n icht fehlte. Aus der kleinen 
griechischen Abteilung seien Entw ürfe von E. 
Kriezis und D. Pikionis erw ähnt, aus der sehr 
reichhaltigen holländischen Ausstellung W erke von 
Berlage, de Bazel, Boterenbrod, Jos. Cuypers, 
Dudok, P . K ram er, D. Roosenburg. Von den 
italienischen Arbeiten reihen sich nur wenige in die 
moderne europäische Linie, obschon wir W erken 
wie denjenigen von Calza Bini, di Fausto, Marchi, 
Portaluppi und besonders Piacentini unsere A n
erkennung nicht versagen werden. Auch der neue 
S taat „C ittä del Vaticano“ ist durch A rbeiten von 
G. Momo reichlich vertreten . Aus Jugoslawien 
haben getrennt ausgestellt die Architektenvereine 
zu Laibach (Ljubljana), Agram (Zagreb) und 
Belgrad; bemerkenswert sind u. a. die Entw ürfe 
von Futur-K os, Erlich, Freudenreich u. Deutsch, 
S terk und N eidhardt. Mexiko ist durch Arbeiten 
von Patricioli und Suarez vertreten . Sehr an
sprechende Werke führt Norwegen vor, so diejenigen 
von Morgenstierne & Eide, A strup, Arneberg 
& Poulsson (Rathaus in  Oslo), Ree & Buch. Die 
ganz moderne österreichische Ausstellung te ilt sich 
in diejenigen des W erkbundes (z. B. Entw ürfe von 
Augenfeld, Holzmeister, Karplus und Loos) und 
der Zentralvereinigung, von welcher Theiss, D irn
huber, Holey, Hoppe und Ju d tm ann  genannt 
werden mögen. Polen, Rum änien und Spanien 
zeigen kaum  Dinge von hervorragender Bedeutung; 
desto m ehr t r i t t  Schweden hervor durch Arbeiten 
von Clason, Markelius, Tengbom, Oestberg und 
andere. Die tschechoslowakische A rchitektur h a t, 
wie n icht anders zu erwarten, einen nahezu öster
reichischen C harakter; von den modernen E r
zeugnissen mögen die Entw ürfe von Kopecky, 
Fuchs, G rünt, Visek und K rch erw ähnt werden. 
Sehr bemerkenswert sind die beiden ungarischen 
Abteilungen, von welchen die eine sich auf die 
ältere (eklektische) Baukunst, die andere sich auf 
die Leistungen der Gegenwart bezieht. In  der e rs t
genannten Abteilung machen die B auten von 
Fellner, Höpfner, H ültl, Kotsis, W älders vorteil
hafte E indrücke; un ter den modernen A rbeiten 
dürften diejenigen von Arkay, Bierbrauer, Györgyi, 
Hegedüs, L ajta , Lechner, Rerrich, de Viragh u. a. 
unsere besondere Anerkennung verdienen. Den 
alphabetischen Schluß bilden die V ereinigtenStaaten 
von Nordam erika, die in reichlicher Weise durch 
W olkenkratzer und andere B auten vertreten  sind; 
Cram & Ferguson, Delano & Alderich, Schultze 
& W eaver, W. van Allen, G. 0 . T otten , Sm ith 
H inchm an & Grylls sind einige von den Ausstellern, 
die eine rühm ende Erw ähnung verdienen.

Der Gesam teindruck der Budapester in te r
nationalen Ausstellung ist ein hoch erfreulicher; 
sie zeigt in fast allen Ländern das siegreiche Vor
dringen der neuen Form ensprache, aus deren E n t

wicklung hoffentlich die unbestrittene neue B au
kunst unserer Zeit hervorgehen wird.

Eine zweite A usstellung ähnlicher A rt war die 
„Entw urfschau der A rchitek turhörer“  an der B uda
pester technischenHochschule, die nach begrüßenden 
W orten des R ektors H ü ltl von Professor D r. Kotsis 
vorgeführt wurde und das lobensw erte Streben des 
jungen Nachwuchses zeigte, bei dessen Ausbildung 
der U nterricht in  den geschichtlichen B austilen und, 
wie die Ausstellung zeigt, auch im  S tädtebau nicht 
vernachlässigt wird. Endlich aber m uß die ge
trenn te , im  „N em zeti Salon“  veranstaltete  lehr
reiche A usstellungsgruppe „U ngarische nationale 
Stilbestrebungen“ erw ähnt werden, die den
W erken der A ltm eister Feszl (1821 —1884), Lechner 
(1845 —1914) und  L a jta  (1875—1920) und den 
Schülern von E dm und Lechner gewidm et ist.

Schließen wir h ierm it den B ericht über die Tätig
keit des Kongresses im  engeren Sinne, so haben wir 
noch nachzutragen, daß in der Schlußsitzung am 
13. Septem ber au f Vorschlag Tottens beschlossen 
wurde, den nächsten in ternationalen  A rchitekten
kongreß im  Jah re  1933 in N ordam erika stattfinden 
zu lassen. Die Sache ist so gedacht, daß ein be
sonderer Dam pfer die Teilnehm er aus Europa nach 
New Y ork bringen soll, daß die geschäftlichen und 
fachlichen Fragen nach M öglichkeit unterwegs er
ledigt werden sollen, um  drüben in New Y ork, Phila
delphia, W ashington, Chicago und anderen Städten 
Zeit für Besichtigungen und  Studien zu haben.

Em pfänge, Besichtigungen, Festlichkeiten und 
Ausflüge spielten in  B udapest infolge des gastlichen 
Entgegenkomm ens von S taa t, S tadtverw altung und 
Vereinen eine große, fast zu große Rolle. E rw ähnt 
sei in  Kürze, daß der Reichsverweser Graf H orthy 
eine A bordnung von je  einem Kongreßteilnehm er 
aus den verschiedenen S taaten  u n te r Führung  des 
Präsidenten K ertesz und des Komitee-Vorsitzenden 
Cuypers au f Schloß Gödöllö empfing, daß diese 
A bordnung dann in  den benachbarten  (durch 
Kertesz erbauten) A bteigebäuden vom  Abte selbst 
empfangen und bew irtet w urde; daß eine gemein
same R undfahrt zur Besichtigung der Museen 
(ethnographisches, Kunstgewerbe-, National- und 
Schöne-Künste-M useum) s ta ttfa n d ; ferner eine Auto
fah rt zum Besuche der Ofener Burg, der dortigen 
Krönungskirche, des Landes-Archivs und des 
Parlam entsgebäudes m it abendlicher S tadtbeleuch
tu n g ; sodann eine F ah rt zur M argareteninsel mit 
N achm ittagstee und Abendessen, weitere abendliche 
Bewirtungen im Grand H otel H ungaria und im 
K ünstlerklub. D azu kam en eine Festvorstellung 
im O pernhause; eine gemeinsame A utofahrt in die 
hauptstäd tische Gebirgsgegend zum St. Gerhard
berg, dem Szechenyi-Berg und  dem Sanatorium 
Schwabenberg; eine D am pferfahrt au f der Donau 
zur alten B ischofsstadt Esztergoin (Gran) m it ihrem 
herrlichen Dom und nach Schluß des Kongresses 
Ausflüge nach Eger, Szegedin und dem Plattensee.

Dem K ongreßpräsidenten K ertesz, dem Aus
schußvorsitzenden de V iragh und dem General
sekretär des Kongresses, Rerrich, gebührt der aller
lebhafteste D ank aller Teilnehm er, die von Budapest 
geschieden sind m it bew undernder Hochachtung 
vor dem hohen m agyarischen Nationalgefühl und 
m it dem W unsche, daß sich verwirklichen möge 
das in K irchen und  anderen öffentlichen Gebäuden, 
ja  sogar in Straßenbahnw agen zu lesende Gebet: 
„Ich  glaube an G ott, ich glaube an eine ewige 
Gerechtigkeit, ich glaube an ein W iederauferstehen 
von U ngarn. A m en.“  J . St.
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